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Fragen die berufsständische Ordnung
Von Gustav un  ach S

Überlieferung dieser Zeitschrı1ı deren hauptsächlicher soz1al-
wıissenschafttliıcher Mitarbeiter ange re Heıinrich esCc. WAarlT,

bringt CS mit sich daß auch die heute sehr dringlich gewordenen Fragen
berufsständischer Ordnung 1er schon mehrtfach behandelt wurden. Ver-
wıiesen sSC1 VOT em auf die emühungen, eine endgültige Klärung der
Begriffe ‚„„Klasse‘‘ Uun: ‚„„Stand“ fördern, die ach dem ode Peschs

dieser Zeıitschri (Bd 116 102, 176 un 117,; 19209, S 284.) be-
wurden und ihren Niederschlag den Artıkeln „Klasse ‚„Klassen-

drıtten und fünf-k p£“ un! „Stand“ ‚„Ständewesen > ‚„Ständestaat
ten Band der Auilage des Staatslexikons der Görresgesellschaft
fanden Es 1ST (9)  1  9 auft diese ange Gedankenüberlieferung hinzuweıisen,
weıl heute Wissenschaft un!: Schrifttum mehr enn dem Einfiluß CN-
blic  icher Strömungen allzusehr un! VE Schaden wahrer und 11-

SCNOMMENECC Erkenntnis ausgesetzt Sind
Leider Sind NuUu  e die emühungen , berufsständische Ge-

danken volkstümlich machen, 1IEC die verständlichen Bedürinisse der
1n der Öffentlichkeit fast ausschließlich auftretenden Politiker un: Ver-
sammlungsredner mehr 111  N Negative als 1115 Positive gerichtet. Beruts-
ständısche Ordnung 1st hören WIr wieder, der USdrucCc

Geistes, den X als Antilıberalısmus, Antimarx1ismus, Antikapıita-
lismus un Antıparlamentarısmus umschreibt Wer 18888 VO vornhereıiın
Urc geschichtsphilosophische un geschichtswissenschaftliche Erkennt-

verhindert ist, den Ablauft der Geschichte aussc  1eßlich als ialekt1-
sche ewegung „guter“” und“ 3.3.

'4
a5ssenund derWirksambkeit sehr erdgebundener Krätte en der menschliche

Gesellscha esS  alt, hatas “Bedürfnis, den berufsständischen Gedan-
ken 117  1Cautdıe behaupteten Ismen DZw Anti-Ismen näher ET-
forschen

Der beruifsständische Gedanke 1eg gew1 nıcht Sinne lıberaler Ge-
sellschaits- und Staatsauifassung ber INa  ® muß unterscheiden zwıischen
dem, WwWas e1 Gedankenkreise aus iıhrem beiderseitigen Wesen heraus
trennt, und der konkreten Kampf{istellung, der der Liberalismus

berufsständische und ständische rdnungen antrat un S1€e bıs
heute, allerdings M1 mehr schwindendem Eriolg, bekämpite WAÄäh-
rend der ersten Hinsıicht dem berufsständischen edanken unbedingt
beizustimmen 1St, wird iNan der zweıten Hinsıcht nıcht ohne
VO  } lıberalem Ungeist sprechen können.

Jene Atomisierung, die der Liberalismus Gesellschaftsleben VOTI-
wenn dieses en 1n ein bloßes Zusammensein un Zusammen-

wirken VO einzelnen auflöst, die sich wechselnden Gruppen lediglich
mMmen der Zeit 125 16
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ummieren, istallerdings sozialphilosophisch beanstanden und edeu-
tet auch soziologisch eine ungeheuerliche Verkennung des konkreten Le-
ens. Der Liberalismus übersieht nfolge SC11165 mechanistischen Welt-
bildes die nıcht mehr aui:losbaren qualitativen Unterschiede un:' Gliede-
rungscn 9! Gesellschaitsleben, das sıch VO der Persönlichkeit und Familie
ber die raäumlichen un beruflichen Gemeinschaifiten bıs hin ZU Staat
als en organıschen Gesellschaitslebens aufgliedert. Der Liberalıis-
. hat auch eigentlich rein un: auberlichen Begriff VO

PBPreiheit des einzelnen, nämli:ch ]  r  a Sınne der Ermöglichung der Freiheit
er übersieht, daß Freiheit als 1iLLNEeETIEe Entscheidungsmacht der ge1ist1g-
sittlıchen Persönlichkeit AUuS iıhrem Wesen heraus LLUF sinnvoll 15%, wenll

S1C Freiheit 1ST, wenn dem Weollen eilie objektiv abge-
stuite, inhaltlıch bestimmte Wertwelt gegenübersteht, die der Individua-
lismus liberalen Denkens allerdings leugnen muß Und S1ind auch ecCc.
und Rechtsordnung TÜr den Liberalıiısmus möglichst formal un! gleichför-
mıs denken annn nämlıch das ec nıiıcht lebendige Beziehung

den einzelnen Lebensgebieten und ihren verschiedenartigen, wechseln-
den Erfordernissen bringen, weil eben für die einzelnen Lebensgebiete,

denen das ec Ordnungsregel SC11I1 soll, keine objektiv gegebenen
inn- und Wertgehalte anerkennt. Grundsätzlıch 13ßt beispielsweise
asselibDe abstrakte Wettbewerbs- und Konkurrenzrecht gelten, ob es sich

den aut oder Verkauft VO en oder VO  - Wertpapieren handelt
Endlich 1öst der Formaliısmus des liberalen Weltbildes den Beruts-

gedanken autf weiıl der Berufsgedanke, WI1C 10929 Novemberheit dı e

Zeitschrift ausgeführt wurde, sowchl ach der Seite der berufsausübenden
Person WIC auch ach der Seite des Berufsgegenstandes oder des Werkes
M bleibende „qualitas‘‘ oder dauernde, konkret-inhaltliche Bestimmt-
eıit Gemeinschaftsleben verlangt Die Welt des Liberalismus aber
sieht den Idealfall I1} möglichsten Fung1ıbilität oder Vertretbarkeit
VOo en und VO allem, 11  “ Auflösung dauernden qualıitativen Seins

wechselnde Beziehungen, deren letzte usdrucksmöglichkeıit und
ECINZISC Veränderlichkei „quantum Y 11  e der Zahl 1eg und deren letz-
ter Antrieb wen1gstens Gesellschaitlıchen, die mechanisch aufgefiaßte
Konkurrenz er 15t Was diesem für das Gesellschaftsleben
och „Dauer“ bedeutet mit dem Begriff des „Gleichgewichts uSs

der echanı zusammen oder beruht auft der ebenso mechanischen, weil
rein quantıtatıv nehmenden usammenballung VO aC SCcC1 es Urc
Besıiıtz, se1 Urc Organisatıon der Besitzenden oder der Nıchtbesitzen-
en, sSEe1 65 UuUrc Herrschait der ber die andern, SC1i Urc mehr
oder WENISCI abılen Ausgleich zwischen beiden Selbstverständlich muß
autf diese Weise der Beruisgedanke sowohl ach der persönlıchen wWI1Iie ach
der sachlichen Seite hın entleert werden: der eru sinkt ach beiden
Seiten hın ZUr bloßen KErwerbstätigkeit aD Wo ihm aber och ein PETSON-
lıcher Kern verbleıbt, wird lediglich LEe1IN individualıstischen
Angelegenheit der EISCHCN sittlıchen Vervollkommnung , der CISCNECIN
Lebensfreude, aber nıcht mehr ZUT Gliediunktion 11 Ge-
meıinschaitsleben. Diese letztere Eigenschaift geht dem Ber uf mithin auch
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da verloren, och irgendwie Lebensraum und gesell-
schatitlıchen Ort bezeichnet; N übrigen aber S1iNd Freizügigkeit un Ge-
werbefreiheit die uns eisten ekannten Entwicklungsrichtungen lıbe-
raler Gesellschaitspolitik un Staatsweisheit

Das eben gezeichnete Gesicht des Liberalismus ist VO  - sSseineEmM Wesen
geiormt Dies bringt iıh unbezweıitelbaren Gegensatz den rund-
gedanken berutsständischer ÖOÖrdnung Diese geht VO  e den natürlichen lie-
derungen gesellschaftlichen Lebens als OÖrdnungseinheıiten aQUS, wobei diese
Ordnungseinheiten dem Staat gegebene Lebensbereiche sind S1e wehrt
den mechanistischen Staatsgedanken ab der entweder Staat 1Ur die
Summe VO einzelnen sicht oder ihm zentralıistisch und ausschließlich die
Ordnungsiunktion für es un jedes zusprechen muß Im beruisständi-
schen Ordnungsbild 1st der Staat mehr als die umme der einzelnen;
1St vielmehr qualitativ igenständiges MM1t eigenständiger Aufgabe
en des organısch gegliederten Gesellscha{itslebens Die Freiheit

der einzelnen und der natürlıchen gesellschaitlıchen Gruppen iSt wirkliche
Entscheidungsmacht, aber geordnet und er begrenzt Urc die objek-
1V gegebenen Wert- und Sachgehalte der einzelnen Lebensbezirke der Ge-
sellschafit uch ec und Rechtsordnung en keinen rein ormalen
harakter, sondern werden als Ordnungselemente inhaltlıc bestimmter
Lebens- un! Wertreiche der lebendigen Gesellscha selbst mit en e_

Ziel und ınn der Rechtsordnung bleibt der Schutz der Kreiheit
er aber diese Forderung wird inhrem EINZ1IE mögliıchen 1nn erst dann
verstanden, wenn Nan S16 auf C111 noch dringlicheres Anlıegen geıisti1g-S1ıtt-
liıcher Weltordnung zurückiühr daß nämlıch jene die Sanze Gesellschat
tragende Ordnung gewahrt werden mu die der Persönlichkeitswürde
der einzelnen und der natürlichen Au{fgliederung gesellschaftlıchen Le-
ens grundgelegt 15€ Und ndlıch bezeichnet der eru Innerliches
und Seinshaftes, weil VO gesellschaftlichen Ganzen her als
dauernden Leistungsgemeinschait der Menschen aufgefaßt wird Person
un Werk erhalten dieser Berufsauffassung das Wesensmerkmal QUua-
liıtativen Wertes, und der Beruisraum wIıird ZU Lebensraum un bleiben-
den gesellschaftlichen Ort

Es ist 1U eın Zweifel vergleicht 111a  m} die Wesenszüge berufsstän-
discher und liberaler Gesellschaftsauffassung, annn steht Geist Un-
YEIST, Sinnhaftigkeit Sinnwidrigkeit gesellschaitlıchen Lebens ber
©  en Augenblick weıtverbreiteten Spiritualismus verläuft die
Geschichte 1U  $ einmal nıiıcht ach Systemen un das konkrete en
ec sich mi1it ihnen nıiemals hundertprozentig Wer nıcht Platoniker 1St,
weıß daß die Welt des Geistigen nıcht aus dealen, sondern Aaus een die
Wiırklichkeit utbaut ecen aber sind nıicht W unschbilder, sondern en
als ormende Kräfte die innere Zuordnung den andern aus dem
Körperlichen und Raum-Zeitlichen unseres Daseıins stammenden Faktoren

Autfbau des Wirklichen So mas kommen, der Liberalismus,
als oder, besser gesagt Menschen 1118 Deutschland des IO Jahr-
hunderts eingriffen, auf eıten Gebieten geradezu Vollstrecker und LTräger
des Geistes WAaTl, nämlı:ch SECiNeTr richtigen Zuordnung den andern,
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eben enannten Faktoren. Undumgekehrt mag kommen, daß das be-
rufsständische Denken, die Wirklichkeit einzugehen beginnt,

formende Ideenkraft geradezu verie und die Wirklichkeit ı1115 Un-
geistige verkehren roht, weiıl eben jene richtige Zuordnung nıcht SC-
geben ist

Als die 1Derale Gesellschaftsauffassung unsern deutschen Verhält-
11S5S5S5Scn tormen begann, stieß S1e teils auf ständısche Reste der Ge-
sellschatt teils auf den absolutistisch-zentralistischen Staat ber die
ständischen Reste es andere cher als echte Stände gesell-
schaftspolitischen Sinne Das ursprüngliche Kernelement es

—M  D} ndle sich Beru{isstände, Geburtsstände oder
Lebensstände, namlıch das Klement der C S gemeinschaft 117

Ganzen der Gesellscha Warl vollkommen den Hıntergrund gedrängt
Die ständiısch-rechtlichen Formen, SC1 eudaler Art auf dem ande, SC1

handwerkerlich-züntitlerischer AÄArt der Stadt, umschlossen nıcht eDen-
dige gesellschaitliıche Leistungskörper, sondern dienten sehr mechanı-
scher Weise der Vertiestigung un Erhaltung VOoO Besitzverhältnissen un
sozlalen Geltungsansprüchen. Was echten Ständewesen sinnvolle Ord-
nuns der Hreiheit Warl, entwickelte sıch ZUTr wiıllkürlichen Begrenzung un
Verhinderung jeder echten Inıtiative un Leistung Und doch drängten
ecUue Haktoren der oben erwähnten materijellen un:! raum-zeıitlichen Art
nämlıch die Möglichkeiten Techn1ık un! Wiırtschait einschließ-
lıch des erkehrs, ach Entbindung dieser Inıtiative.

Der Rut ach indivıdueller Hreıiheit den der Liberalismus er Wäar

also vielen Rücksichten C111n USCTUCK echter Lebensbejahung CH-
ber gesellschafitlicher Erstarrung un Mech  nık Und sSec1in Ruf ach Frei-
eit VO Staat War e1in Krlösungsschrei1i gegenuüber den Formen des en-
traliısmus un bürokratischer Allesregierere1, die der Staat nıcht zuletzt
notgedrungen gegenüber erstarrten gesellschafitlichen Ständewesen
AaNSCHOININ hatte AÄAngesichts dieser 11S$ rein Quantitative gerichteten
Totalıtät staatlıcher Betätigung die Gesellschaft hiınein hatte das lıbe-
rale Verlangen ach dem bloßen „Nachtwächterstaat schon Berech-
tiıgung Man sieht daß der konkreten damalıgen Lage die iberale (re-
sellschatts- un Staatsauiffassung sich un als System Un-
geist1ges und Sinnwidriges sich vieler Beziehung WI1C e1iNe Trägerin
echt geıstiger, sinngemäßer rdnungen auswirkte Es geht hıistorischer
Betrachtung nıcht d ihre een VO  w ‚„Menschheit“‘‘, FBreiheıit un!: Gleich-
eıit er un VO Staatsbürgertum er des berechtigten Kerns ent-
kleiden un eugnen, daß der 1Derale „bürgerliche Rechtsstaat‘‘ auch
Schliec  1ın guültige Llemente jedes wahren Gesellschaits- un Staatslebens
und echter enschenbildung verwirklichte; daß als Ganzes un:!
ndergebnis mußte, lag TrTeLC Liberalismus als System.

Angesichts schon einmal erlebten s1ıegreichen Überwältigung Stan-
discher rdnungen der konkreten Wiırklichkeit Urc 1Derale tro-
INuNgEN 1St angebracht den Augenblick geplanten standıschen Aut-
bau der Gesellschaft MmM1t besonderer Vorsicht betreiben Man 111 wWic
INa  m} Oort die irtschafitsgesellschait SC  jeßlich und letztlich ZWEe1
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Einheitskörperschaften öffentlichen Rechts au{fteilen, die „Säule  C6 der
einheitlich organisierten Produktionsmittelbesitzer (Arbeitgeber) einerse1its
un! die „Säule“ der VO Produktionsmittelbesitz Getrennten urlohn-
arbeıter und Angestellte) anderseits. Dadurch 1St aber die Geiahr minde-

nıcht auigehoben, daß InNna  ©} lediglich die Fronten der Klassen-
auseinandersetzung institutionell estlegt S1C überwınden. Dann
wurde diese als „antılıberal gekennzeichnete ständısche Neuordnung et-
wWas tun, Was oben dem alten Ständetum als chwache gegenüber dem
damalıgen lıberalen Ansturm vorgeworien wurde, daß 6cSs nämlıch edig-
lıch sozliale acht- un Geltungspositionen der Gesellschaf rein

chanısch veriestigte Weorauf be1 der ständischen Gliederung der Wiırt-
schaftsgesellscha{it VOTLT em ankommt namlıch die chaffung organisch
zusammenhängender lebendiger Leistungsgemeinschaften der einzelnen
Produktionszweige, gerade das würde nıcht erreicht Dies i1st auch
schon deswegen sehr erschwert, weıl 1119  w erster LAinie ach dem Merk-
mal des „Besitzes‘‘ DZW des „Nichtbesitzes die ‚„„5aulen OTrSanNiısicrehl
111 während das Konkret Fachliche SrSt zweıter Linie rage kommt
Die Untereinteilung der „Säulen‘ ach HFachgruppen hat lediglich
ganisatorischen harakter un etiz ordnender Leistungsgemeinschaf-
ten mechanische Verwaltungsordnungen. och mehr wırd 1eSs eutlich,
wenn 1988028  - bedenkt, daß die abstrakte Eigenschait, Besitzer VOoO  3 Produk-
+t+ionsmitteln SCHMN, ein „Beruf‘‘ 1STt und ebenso auch nıcht die um$se-
kehrte abstrakte Eigenschait dauernd Nurlohnarbeiter oder VO den Pro-
duktionsmitteln getren: SC111 Die Volkswirtschait 1S5Tt aber ihrer
GE Natur ach e11 dauernder Prozeß der Herstellung oder Bereitstellung
konkreter, nhaltlıc bestimmter un tur die Gesellschait NOT-

wendiger G1 C  f ı (  ur ständische Ordnung annn also die Ge-
meinschaftsbildung 1LUFr — das schaffende Gut
knüpien un muß er unmittelbar alle der chaffung dieses utes

irgendwie Beteiligten Gemeinschaftskörper, nämli:ch dem Beruts-
stand des konkreten Produktionszweigs als echten Leistungsgemein-
schait, umiassen

Man sieht, w1e groß die Getahr 1St, berufsständischem Namen den
alten abstrakten Liberalismus der Fronten des Arbeitsmarktes lediglich

verdecken Man berute sich demgegenüber auch nıcht darauf daß
d1e „Säulen‘‘ Arme des Staates die Wirtschaftsgesellschait hinein SCICI,
un!: dadurch die Einheit des irtschaitslebens gesichert un die
Frontstellung der Arbeitsmarktparteien ihrer Gefährlichkeit beraubt SC1.

KErstens würde 1eSs die uCKkeNr dem ach gerade früher ekämpften
zentralistischen Staat bürokratischer Herrschait annähern, un zweitens
würde sich erst recht 1er die Gefahr Polıtisiıerung der Wiırt-
schaft auftun. Die polıtische Machgruppierung Staatsvolk würde CI

entscheidende spielen un konkret Deutschland, Gegensatz
ZU faschistisch-italienischen Vorbild den Entscheidungswillen des taa-
tes wirtschaftlichen Fragen VO Schwergewicht der breıiten
Massen der VO Produktionsmittelbesitz Getrennten D e-

1 gl € la (  &s Der früher 1el beruiene un verruiene gewerkschaft-



liche Einiflüß würde sich also noch mehr als einst Geltung verschaffen.
Was 1€eSs5 aber für den Besıtz und seine unerwünschten Abwehrmaßnahmen
(Zusammenballung, Rationalisierung) und vor allem tur den Bestand des
selbständigen Mittelstandes einschließlich des Bauerntums besagt, zeigen
Ja gerade die Klagen ber die verflossene SosS lıberalistisch-sozialpolitische
und gewerkschaiftliche Periode Mindestens ware  A also die naheliegende
Getfahr gegeben, daß eine 1ın der beschriebenen Horm durchgeführte beruts-
ständısche Neuordnung iıhr Ziel, den Liberalismus und seine Gesellschafts-
Uun:! Wirtschaitsauifassung Zzu überwinden, nıcht erreichte un aiur eine
Gesellschattsmechanık setzte, die 1n mancher Hınsicht die chwäche des
alten Ständetums gegenüber dem einstmalıgen lıberalen Angriff e_.

1nNEeCUeEern drohte un azu och selbst 1Deraije Elemente einschlösse.
Sehr prütungsbedürit1ig ist auch die Erwartung, die beabsichtigte

berufsständische Ordnung rm  40 S t1 wirken werde. Als System
und geistiges Gebilde Sanz gewl Ständisches Denken hbedeutet ja eJa-
hung der konkreten gesellschaftlichen Ordnung und des staatlıchen Ein-
heitswillens 1mM Ganzen un! bedeutet die Kingliederung der Berufsstände
in den konkreten Leistungszusammenhang gesellschaftlichen Lebens. Die
streng marxistische Auiffassung hber leugnet überhaupt die SEeINS- und
werthaifite Eigenständigkeit VO Gesellscha und Staat, siecht 1mM materiel-
len „Interesse“ die letzte "Iriebieder des andelns und 1m „Kampf“” der
Klassen als riesiger ollektivegoıismen den eigentlichen Motor gesell-
schaftlıchen Lebens ber sınd nıcht schon einmal ın der deutschen Ge-
schichte ständısche Gesellschafiftsiormen jenen marxistischen Heststel-
lungen bedenklich nahegekommen? Das, W as der alte Laiberaliısmus einst

Ständetum ekämpite, wWar 1n der Tat eine Welt verblaßter, der @]  D-
jektiviıtät un Wirksamkei tast beraubter gesellschaftlicher Werte,
ScChlieC verhüllter „Interessen“ un eines mit ständ:ıschen Ideologien VetT-

deckten Kampfes der Besitzmächtigen. Und wenn annn auch der Libera-
lısmus mMi1t seinem Grundsatz des freien Wettbewerbs er den „Kampf“
ım Gesellschattslieben gewissermaßen legalısıerte, beging doch den
ehler, wenigstens 1n Deutschland, der industriellen Besitzmacht
gegenüber den Krätiten des Arbeitertums den stärkenden Schutz der Reste
ständischer ranungen 1in mannigiacher Weise lassen un geben
Was der Marx1iısmus demgegenüber leistete, War 1n T heorie und Praxıs
eine Entlarvung dieser inge und die erausstellung der hıittern ahrheit
der Klassenfifronten als eines Kernelements der industriekapitalistischen
Gesellscha 1n en ihren Bezirken un weit ber das Gebiet der Wiırt-
schaft hinaus.

Die geplante berufsständische Ordnung knüpit, wıe schon gesagt wurde,
weniı1gstens inhaltlıch die bestehenden Klassen un Parteien den
Arbeitsmarkt Man sucht mit ec nach einer ewähr, daß nicht die
Klassen als ‚„Fronten‘“ bleiben Der Zwangswille des Staates steht ZWAr
heute bereit, die Einheit eweils garantieren. ber diese Einheit wiırd
ann keine Einheit 15 dem Gemeinscha{ftswillen der Wirtschaftsgesell-
schaft sein, sondern VO außen her Aufgedrücktes, während die
ganze ınnere Autfbauform der berufsständischen Ordnung ach wıe
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O6r A0 die Gegené'atzstéllüng beidLeri Klassen geradezu hifiweist. Wırd
ann wenigstens die nationale Verbundenheit diese innere Einstellung her-
stellen? Sie vermag gewiß in heroischen Zeiten des Volkes viel. ber
eine berufsständische Ordnung muß ja zunächst immer anl den Möglich-
keiten des Alltags der Nation werden. Dann aber 1St SaScCH,
daß der hergestellte soziale Hriede un die herbeigeführte soziale Gerech-
tigkeit die a ‚  &> nationalen Einsseins un VOTLT em Kıns-
eibens sind, aber nıcht die olge Es ware  w eın bodenloser Spiritualiısmus
und eine völlıge Verkennun des Nationalen, wen1nln INa  n die Beziehung
umgekehr äahme. Zweifellos bleiben also schwerste edenken, ob die SC-
wählte Form der berufsständiıschen Ordnung wen1igstens die Aut-

gabe der Überwindung des Marx1ismus ertüllen wird, nachdem WIr schon
ihrem antiliberalen eru zweifeln mußten.

Die ebenfalls erwartete antikapitalistische Wiırkung der berufs-
ständischen ane wird allerdings 1LLULX scchwer den Möglichkeiten DEC-
mnmessen werden können, weıl eben das Wort „Antikapitalismus” viel-
deutig gebraucht un m1t mannigfachen Wertakzenten belegt wird. Spre-
chen WITr jer er Uurz VO jener Urc die neuzeitliche industrielle Ent-

wicklung VOT em bestimmten Wirtschaftsweise, 1n der ‚„das Kapital‘
VO charakteristischer, mi1t der Produktionsweise zusammenhängender Be-

deutung 1st. „Antikapitalismus‘ annn dann entweder die völlıge Abschat-

fung dieser Bedeutung oder iıhre bewußte Unterordnung den objek-
tiven 1nn jeder Volkswirtschafit besagen, nämlıch das Ziel der
dauernden materiellen Bedarfsdeckung er V olksgenossen als Grundlage
der übrigen Kultur des Volkes In dieser zweıten Bedeutung kann das
Wort Antikapitaliısmus den gegebenen Verhältnissen vernünitiger-
weise allein verstanden werden, wobei dann vorausgesetzt wird, daß 1n der
"Tat die moderne Kapitalwirtschaifit diese Zielgebundenheıit der Kapital-
ewe nıcht oder jeden{falls auf die Dauer immer unvollkommener VeTI-

wirklichte
Eın Sso verstandener, echter Antikapitalismus mußte also da einsetzen,

die volkswirtschaftlich sinngemäßDe Ordnung der Kapitalverwendung
unmittelbar VO Bedeutung ist, nämlıch 1m Bereich der Gütererzeugun
selbst Wenn überhaupt Urc die Beruisstäinde eine Neuordnung er  1-
geführt werden soll, annn musSsen  — s1e .1 f3 M Ö he Aut-
gaben nıcht NUur nebenbel, sondern 1n erster Lainie en Beruts-
stände, die 1m echten iınne Leistungsgemeinschaiten sind un sich, wie

ausgeführt wurde, natürlicherweise 1n der Wirtschait das dauernd tür
die Gesellschaft herzustellende Gut bilden un alle beteiligten Menschen
unmıiıttelbar zusammenschließen, ben Aaus dieser iıhrer Struktur heraus
ihre ordnende un volkswirtschaftliche Runktion in erster Linie ın der

Z C  e s > sphäre der nationalen Wirtschait aus, Nur annn ist auch
die Volkswirtschaft, urc olc berufsständische OÖrdnungsorgane D
eint, WILr  1C dıe Einheit des S e C Volkes

Diese hier vor  gen! Gesamtauifassung berufsständischer Ordnung ist seit
Jahren ın wissenschaftlichen Konterenzen, die der Volksverein für das katholische
Deutschland veranlaßte, herausgearbeitet wordeq; Verwiesen Sl autf die Verödßent-
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Eine so berufsständische Ördnung aber, die auftf den getrennten Orga-
nisationen< Arbeitgebern und Arbeitnehmern wıe auf ZwWe1 Säulen ruht,
1st Urc diese iıhre Struktur aut die Verteilung des Sozlalprodukts

den Parteien des Arbeitsmarktes als vordringliche Aufgabe unmıittel-
bar hingewiesen. Dies War aber auch be1 der alten Sozialpoliti der all
die INnNnan Ja, wenn auch Unrecht als „Korrektur‘“ arn Kapitalıs-
I1IN1US chmäht un! gerade deswegen, allerdings wiederum Unrecht als
lıberalıstisch überwinden 111 Man siecht also och nicht klar, WI1Ie auftf die
geplante Weise beruiständischen Autbaus C1Ne Neuordnung der apıtaliı-
stischen Wirtschaft gerade entscheidenden Punkte erreicht werden
annn Das könnte wieder auftf die alte Sozlalpolitik hinauslauten mi1t

och größeren Loslösung VO produktionspolitischen Rücksichten,
wenn nıcht ann wieder der ‚starke Staat eingreift Wiıe aber,
wenn niolge der polıtischen Kräiteverteilung die Stärke dieses Staates
nıcht Objektivität ist? Dann ständen WwWwI1r wıieder VOTLT
den heutigen Umständen erst recht untragbaren Politisierung der Wirt-
schaft, VOLr verhängnisvollen INDITUC. des Staates Bereich
gesellschaftlichen Lebens

uch die erwartete antıparlamentarısche Wiırkung des beabsichtigten
berutisständischen Autbaus wIird ohl Nachprüfung edurien Man
sagt unNs, daß die Wiırtschaft dem Streit VO  =) politischen Parteien und den
Diskussionen in  e  } politischen Parlament werden soll Wie sehr
auch diese Absicht weıitem Umfang, namlıch abgesehen VO Wiırt-
schaiftsmaßnahmen, die ihrer Natur ach auch VO  e gesamtvolkspolitischer
oder außenpolitischer Bedeutung Sind gebilligt werden muß dart INa  ;
doch ach dem eben Erörterten billıgerweıis zweıleln, ob WITr  1C be1i dem
geplanten Autbau die Gefahr Politisierung der Wiırtschait gebannt
1St. er erkennt ja der ‚totale Staat‘‘ grundsätzlich die echte Selbst-
verwaltung gesellschaftlichen Lebens, also auch nıcht des Wiırtschaits-
lebens, och schaftt praktisch SEiINer berutsständischen Gestaltung
die institutionelle V oraussetzung echten Selbstverwaltung Vorhin
wurde geze1ig2t, W1€e UuUrc die iLLNere Struktur und die Art des Zusammen-
arbeıtens der beiden „Säaulen der produktionspolitische Ordnungswille
voliständig als unmıiıttelbare Au{fgabe zurückgedrängt WwIrd aut diese
Weise schatt iIna  a} nıcht Selbstverwaltungsorgane der Volkswirtschaft
sondern ruft zwangsläufig und die „Entscheidung‘‘ des Staates

lichungen Die berufsständische Ordnung Idee un praktısche Möglichkeiten Köln
1032, Kath "Lat erlag, un Wiırtschafts- un Sozlalpolitik der berufsständischen
Ordnung, Köln 1933, Bachem Die Fragen w} die Abwehr des Staatssozialis-
IMUus un die Erhaltung der unternehmerischen Inıtıatıve, die gesellschaftlichen
Ordnungsmöglichkeiten für Kapiıtalanlagen un die organiısche Verbindung VO  }
Produktionspolitik un Sozialpolitik innerhal richtiz aufgefaßten berufsstän-
dıiıschen Ordnung werden dieser Schriftenreihe eingehend behandelt:; VvVverwiesen
S5C1 unter dieser Rücksicht VOT em aut die eıträge VO  w} Kühr, Meßner, Jostock,Brauer, Gehle, Strohe un Antweıiler. Auch die VO: Freiherrn V Lünınck uUuer-
dings für dle Ordnung der Landwirtschaft gemachten Vorschläge decken ich weiıit-
gehend m1t den Ideen der angCZOYECNECN Schriftenreihe, besonders uch mı1t dem Ar-
tikel „Agrarpolitik der berufifsständischen Ordnung‘“ den HKranz ose Taf VO
Degenfeld Schonburg vertiaßte
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mittelbar herbei, weil JeNE iNNere Struktur die Korporationen ohne
weiıteres auf die Auseinandersetzung die Verteilung des Sozialprodukts
als unmittelbare Aufgabe verweist. Und wenn auch ohne Staatseingrifft
viele Streitigkeiten geregelt un Streiks vermı1eden werden sollten, muß
11a  e} ann doch billıgerweıse Sagcn, daß 1€eSs der sozlalpolitische Staat
der Brauns und Stegerwald nıcht 1LUFr WIie der heutige der offnung,
sondern der 'Tat vielfältig geleistet hat

ber 1st der ach chaffung echter Selbstverwaltung gesellschaft-
lıchen Lebens, VOLFr em der Wirtschait überhaupt da? 1e] eher annn 13a  ;

autf C111 Hineinnehmen der Gesellschat den Staat schlieben, Uun:! 1€eSs
duürite tatsac.  1C die Auifgabe der berufsständischen Ordnungspläne
S5CimH. Dann allerdings muß SagcmhHm, daß der geplante Aufbau
5 © Rücksicht voll verständli:ch wird. Je abstrakter 1983023  } ann das Eın-
heitsmerkmal der „Säulen‘‘ nımmt Arbeitgeber hier, Arbeitnehmer
ort desto leichter ann INa  n} die Menschen ‚„Massen‘“ ZUSammen-

fassen Solche ‚„„‚Massen‘“‘ sind aber für die and des „totalen Staates
leichtesten führen Wie schon mehrmals dieser Zeitschri (vgl März
19233) eschehen IST; muß außerdem darauf hingewlesen werden, WI1Ie SC-
rade derartıge der aCcC liegende Strukturtendenzen 1LUFr schwer m1t
den Eriordernıiıssen ernsten Mittelstandspoliti VeI-

eint werden können.
Man begründet dieses Hineinnehmen der Gesellscha den Staat miıt

dem Willen, den Parlamentarısmus und den liberalen „bürgerlichenRechts-
staat“‘ überwinden Man verwelst daraut WIie der Pluralismus gesell-
schaftlıchen Lebens die parlamentarischen Eıinrichtungen azu benutzt
habe, vermıittels mechanisıerten Wahlrechts un: der polıtischen
Parteien sıch des Staates bemächtigen, gegenseltigen Streit seinen

inheitswillen zersetzen un den Staat ökonomisieren Dies €s se1

VO der liberalistischen Grundvorstellung der völlıgen Trennung VO  } Ge-
sellschaft un Staat verursacht worden. Wiıe sozilalphilosophisch uUun!
naturrechtlich tfalsch auch Jen«e Grundvorstellung 1St, dart deshalb
doch nıcht die entgegengesetzte, ebenso alsche Grundvorstellung fallen,
daß die Gesellschat den Staat aufzunehmen un! SOZUSaSCH lediglich

VO Staat se1 Und die pluralıstische igenmächtigkeit der
liberalistisch VO Staat völlig getrennten Gesellschait hat 1Ur deshalb
UrCc. Mißbrauch parlamentarischer Einrichtungen den Staat überwältigen
können, weil dieser Gesellschaft VO: gleichen Liıberalısmus die
erwähnten natürlichen Ordnungseinheiten un! damıiıt die Möglichkeiten
TUC  arer Selbstverwaltungz1en. Man gebe dieser Gesell-
schafit JENE Ordnungseinheiten un! die mit ihnen verknüpite echte Selbst-
verwaltung UuUrc wahre berufsständische OÖrdnung wlieder, und der SC-
sellschaftliıche TUC auf den Staat un das eigentlich Politische wiıird autf-
hören.

Die heute geplante berufsständische OÖrdnung 1St ohl och nıcht Sanz
VOT der Gefahr geschützt, daß siıch dieser TUC entweder och verstärkt
Ooder MTrC gesteigerten TUC des Staates 1085 Wirtschaitliche hinein W16-

der ausgeglichen werden muß Es 1St un bleibt aber sozialphilosophische
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un naturrechtliche ahrheit,; daß derStaat ur e1Ne Rahmenfunktion
gegenüber dem organisch gebauten Uun! Ü dem Staat gegebenen Gesell-
schaftsleben auszuuben hat Ne berechtigte Kritik dem konkreten
Gebaren des liıberalen „bürgerlichen echtsstaates‘‘ darf un.:  N doch nıcht
azu vertiühren miıt verwerilichen Ü Kategorien auch
grundsätzliche und SchlieCcC  ın gültige Beziehungsverhältnisse innerhalb
der Gesellscha un: zwischen Gesellschaft un: Staat preiszugeben. Jene
Beziehungsverhältnıisse können ber 1Ur Urc die 1er dargelegte Aut-
fassung der beruisständischen Ordnung gewahrt bleiben es O sehr
kritische KRessentiment gegenüber lıberalem Denken und alle Begeisterung
tür den totalen Staat können ber diesen Sachverhalt nıcht hinwegtäuschen

Der Staat als ahm C gesellschaftlıchen Lebens 1mMmt also och
CISCNCN, wenn auch mit dem Gesellschzitlichen ebendig verbundenen
Raum C Man annn nıcht Urc die beruisständı:ısch gegliederte (Gresell-
schaft den Staat und das eigentlich Poli:tische wollen Aus diesem
innern TUN! veErmag auch nıcht ein beruisständisches Parlament 1es
tun, wWI1Ie hmar Spanns ehre In diesem eigentlich staatlıchen un:!
polıtıischen Raum bleibt also grundsätzlich die Möglichkeit demokratisch-
parlamentarischer Staatsfiorm Ja S1C würde organısch besser der auft
echter Selbstverwaltung eruhenden Gesellschaftsgliederung entsprechen
und würde Gefahr der Überwältigung durch die Gesellschait aus den
oben dargestellten Gründen nıicht mehr ausgesetzt sC111 Wie sehr miıthıin
auch heutige Strömungen 1115 Antiparlamentarische und Antıdemokratische
verlaufen, 15 dennoch talsch d1ie berutsständische Ordnung grund-
satzlıch als das Gegenstück DU parlamentarischen Demokratie hinzu-
t+ellen Daß überdies schwer -tallen wird, die heute geplante BForm be-
rufsständischer Ordnung VOT den Fehlern und eiahren der vermdossenen
parlamentarischen Demokratie bewahren,; dürite hinreichend eutfi1c
geworden SsSCcC1MH Übrigens die neuestens eriolgte Aufstellung VO  A}
„Treuhändern der Arbeit WI1€e richtig INa  3 auch höchster Regierungs-
stelle diese Geiahr sieht TEeLLNC könnte die eue Kinrichtung wiederum

Schritt ab VO  - berutisständischen een überhaupt hbedeuten Uun!
Schritt vAı alten, sozialpolitischen un schlichtenden Staat Zzurück

Wir Katholiken iI1USSenN also amn wahren ınn der beruifsständischen Ord-
iesthalten, weiıl 1LLUT auf diese Weise uUNsere Kritik Liberalismus

richtig ansetzt un überdies dem Berechtigten, aber auch Unberech-
tigten mancher au  er un totaler Staatsauffassungen nahekommen
ann Die Überlieferungsreihe X berufsstäindischen een, die ber
Heinrich esCcC ZUrTr ermählung scholastıischer Gesellschaftsphilosophie
mit Gierkeschen eutschrechtlichen und genossenschaiftlichen edanken
ührt, efähigt uns azu. Möge bald wieder der einheitlichepolitische W ılle
der deutschen Katholiken den Ort un die Möglichkeit des Einsatzes An-
den;: ennn g1Dt der Tat ber das eENSE kiırchenpolitische Denken
hinaus e1ine umifassenderem Sınne katholische Politik auf deutschem
en


